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Telegraphiſche Depefchen. 


Hamburg, Donnerſtag 12. December. 
Die „Börſenhalle“ veröffentlicht folgende Privat⸗ 
depeſche aus St. Thomas vom 4. d.: „Die Erder⸗ 
ſchütterungen vermindern ſich. Die Waarenlager ſind 
ſaͤmmtlich gerettet. 

Dresden, Donnerſtag 12. December. 
Eine Wiener Korreſpondenz des „Dresdner Journals“ 
meldet, die öſterreichiſche Regierung werde die vom 
Abgeordnetenhauſe vorgeſchlagenen Geſetzentwürfe über 
Schule und Ehe nicht von einer Repifion des Kon⸗ 
kordats abhängig machen, ſondern in jenen Zweigen 
det Geſetzgebung ſchon vorher ſelbſtſtändig vorgehen. 

München, Donnerſtag 12. December. 
In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
wurde die Diskuſſton über das Wehrgeſetz eröffnet. 
Gegen daſſelbe ſprachen beſonders die ultramontanen 
Abgg. Jörg und Ruland. Erſterer äußerte, jemehr 
Regimenter man bilde, deſtomehr würden beim näch⸗ 
ſten Kriege entweder kapituliren oder zum Feinde 
übergehen. Dieſe Worte wurden von der Kammer 
mit lebhaftem Widerſpruch aufgenommen. Der Kriegs⸗ 
Drinifter des ec Mar in der bayerſchen Kriegs⸗ 
geſchichte das erſte Ma Naa, daß bayerſche det 
menter zum Feinde übergingen. Der Abg. Jörg 
behauptete unter lebhaftem Widerſpruch des Hauſes, 
man habe ihn falſch verſtanden, er habe nicht vom 
Uebergehen zum Feinde geſprochen. — Die Debatte 
Über das Wehrgeſetz dürfte deute noch nicht zum 
Schluß gelangen. 

Wien, Donnerſtag 12. December. 
Die „Preſſe“ erfährt von einem bevorſtehenden Mani⸗ 
feſte Frankreichs an die Mächte, in welchem Rouhers 
Erklärung, daß Frankreich den Territorialbeſitz des 
Papſtes unter feine Garantie geſtellt habe, notiſizirt 
wird. — Die „Debatte“ ſchreibt: Der Großvezier 
hat nunmehr den Entschluß gefaßt, die Verhandlungen 
mit den Aufſtändiſchen in Kandia als geſcheitert zu 
betrachten. Letztere dringen auf die Sendung einer 
internationalen Kommiſſion und erklären, nur mit 
einer ſolchen verhandeln zu wollen. 
Paris, Mittwoch 11. December. 

Die Wochenrundſchau des „Abendmoniteurs“ knüpft 
an die füngften Erklärungen Mouſtier's und Rouher's 
im geſetzgebenden Körper an und hebt die Bedeutſam 
keit des faſt einſtimmig von Letzterem der Regierung 
votirten Vertrauens votums hervor und ſagt, niemals 
babe ein fo vollſtändiges ſympathiſches Einvernehmen 
zwiſchen der Regierung und jener Verſammlung ſtatt · 
gefunden. Hierin liege ein Zeugniß der Zuſtimmung 
in Betreff der Vergangenheit und des unbedingten 
Vertrauens auf die Zukunft. Jenes Votum verleihe 
der franzbſiſchen Diplomatie eine neue Stärkung. 
Die kaiſerliche Regierung fahre fort, den Beiſtand 
der Mächte für das Werk der Beruhigung und Ge⸗ 
rechtigkeit anzurufen, welches ſte im Intereſſe des 
Bapftthums ſowohl wie Italiens verfolge. Anſtatt 
zur Mißachtung und zur Gleichgültigkeit gegen die 
Einheit Italiens anzurufen, wünſche die Regierung 
vielmehr, daß der gegenſeitige Haß und das Miß⸗ 
trauen aufbörten. Die Regierung wünſche den Augen⸗ 
blick zu beſchleunigen, wo Jlaliens völlig conſtituirte 
Einheit zu der Einſicht käme, daß ſie die Souverainität 
des Papſtes beſchützen müſſe. Die Regierung glaube, 
daß die Rathſchläge Europas einen glücklichen Einfluß 
würden ausüben können, um den Gedanken der Ver⸗ 
ſöhnung zur Gellung zu bringen. Die Konferenz, 
fo ſchließt die Rundſchau, hat nichts von ihrer Nützlich 
teit verloren. In dieſem Sinne hat ſich die Re- 
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gierung bei den verſchiedenen Kabinetten ausgeſprochen. 
Die eingeleiteten Unterhandlungen dauern fort. 
London, Donnerſtag 12. December. 

Der Cityartikel der „Times“ ſpricht ſich ſehr ver⸗ 
trau ensvoll über die amerikaniſche Finanzpolitik aus 
und glaubt, die Suependirung der Noteneinziehung 
werde nur zeitweilig ſein, der Congreß werde, der 
öffentlichen Meinung gehorchend, ſchon feine Verbind⸗ 
lichkeiten gegen die Staatsgläubiger formell auer⸗ 
kennen. 

— Nach Berichten aus New. York vom 30. v. M., 
welche pr. Dampfer eingelaufen find, hat Admiral 
Tegethoff alle auf die Nachlaſſenſchaft des Kaiſers 
Maximilian in Mexiko bezüglichen Fragen vollſtändig 
geordnet. — Im Repräfentantenhaufe des Kongreſſes 


iſt eine Bill betreffend die Einlöſung der Staatsnoten] S 


und Nationalbanknoten eingebracht worden; dieſelbe 
beſtimmt gleichzeitig, daß nach dem 1. Jan. k. J. 
derjenige Betrag an Gold im Staatsſchatz, welcher 
die Höhe von 75 Millionen überſchreitet, verkauft 
werden ſoll. — Eine im Senate vorgelegte Reſo⸗ 
lution beantragt die Aufrechterhaltung einer ſtrengen 
Neutralität in dem Kriege zwiſchen England und 
Acyffinien.. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


15. Sitzung. Donnerſtag, 12. December. 

Der erſte Theil der Tagesordnung ift der Bericht 
der 10. Commiſſion über den Geſetzentwurk, betreffend 
die Erhöhung der Ktondotation. — Referent Abg. 
Berhufy-Huc: Meine Herten, ich bin ſtolz darauf, 
von der Commiſſion Ihres Hauſes beauftragt zu ſein, 
von dieſer Stelle die Bitte an Sie zu richten, dem vor⸗ 
liegenden Gesetzentwurf Ihre einſtimmige Zuſtimmung 
zu ertheilen. Die ſachlichen Beweggründe dafür find in 
dem Bericht ausführlich genug gedruckt. Ich habe aber 
dier noch zwei Geſichtspunkte hervorzuheben, welche in 
dem Bericht wohl angedeutet, aber, wie mir ſcheint, nicht 
enügend accentuirt find. Der erſte derſelben iſt die ab- 
olute Selbſtidentiſizirung der Hohernzollernſchen Herr. 
ſcher mit dem Brandenburgiſchen und Preußiſchen Staat. 
Sie haben es verſtanden, die Römiſche Idee der Staats- 
einheit auf Deutſchen Boden zu übertragen und fie von 
ihren Mißbräuchen zu reinigen, bis zu dem nackten 
Worte: „der König iſt der erſte Diener des Staates.“ — 
Wenn der Thron det Hohenzollern ſich nur erheben kann 
auf dem freien Willen der deutſchen Bürger, ſo fleht 
umgekehrt hinter jedem Bürger dieſes Volkes, hinter jedem 
Stuhl feiner Vertreter, Hüpend und ſchützend ein Gut hei 
Hobhenzollerſchen Schwertes und Geſetzlichteit und Kraft. 
Der zweite Geſichtspunkt führt mich über die Grenzen 
unſers engern Vaterlandes hinaus. Wenn Preußens 
Könige ihre und ihres Landes Geſchichte dadurch be⸗ 
wieſen, daß fie vor Allem und in Allem Deutſche Kö. 
nige ſein wollten, To weht ſetzt durch das Bewußt 
fein des Volkes die politiſche Etinnerung an einen 
Deutſchen König. Unſere Brüder haben hierfür, be⸗ 
wußt oder unbewußt, geblutet; laſſen Sie uns für 
dleſelben, wie unſere ritterlichen Vorfahren für Hein- 
tich den Bogelfteller (Heiterkeit), auch eintreten, in⸗ 
dem wir den Geſetz Entwurf einſtimmig annehmen. 
Das Geſetz wird hierauf ohne Discuſſton angenommen 
gegen die Summen der Abgg. Jacoby, Kirchmann, 
Eberty, Schulze, Duncker, Löwe, Harkort und einiger 
Anderer. — Der Binanzminifter: Es find ihnen 
die traurigen Verhältniſſe bekannt, welche in den öſt⸗ 
lichen Provinzen herrſchen, und der Nothſtand, zu deſſen 
Minderung außerordentliche Maßregeln geboten erſcheinen. 
Es find bereits Anordnungen getroffen, die Lebensmittel 
zu billigeren Sätzen herbeizuſchaffen. Von den Militär⸗ 
Magazinen ſind erhebliche Quantitäten Getreide unter 
günſtigeren Bedingungen zur Verfügung geſtellt. Es 
wird nun darauf ankommen, den arbeitenden Klaſſen 
Gelegenheit zu geben, um dur Erwerb ſich die Mittel 
zu verſchaffen, die Lebensmittel zu kaufen. Zu dem 
Zwecke hat die Staatsregierung die Forſtarbeiten in 
Schwung geſetzt und Vorſchüſſe zur Verfügung geſtellt, 


um alle dieſe Arbeiten möglichſt viel in Gang zu brin⸗ 
en. Es wird aber nötbig ſein, außerdem noch weitere 
ittel zur Verfügung zu ſtellen und namentſich auch 
die kleinen bäuerlichen Beſitzer, die am meiften in Ver⸗ 
legenheit gekommen ſind, ſo weit ſie verſchuldet ſind, 
durch genügende Sſcherheitsſtellung und Vonſchüſſe zu 
unterſtützen. Die Staats Regierung hat geglaubt, daß 
dazu die Mittel am beften gefunden werden könnten, 
durch Verwendung derjenigen Darlehnskaffenſcheine die 
noch nicht vernichtet find, auf Höhe von 1,200,000 Thlrn; 
zu dieſem Zwecke bin ich durch allerböchſte Ermäch⸗ 
tigung beauftragt, dem bohen Haufe den Geſetz⸗ 
Entwurf vorzulegen, der die Autoriſation dazu erbittet, 
daß die noch nicht vernichteten Darlehnskaſſenſcheine 
im Betrage von 1,228,000 Thlrn. wieder benutzt 
werden können. Es wird vorgeſchlagen, dieſe dur 
Darlehnskaſſen in Königsberg und Gumbinnen und noch 
weiter zu errichtende Agenturen auszugeben. Das Nähere 
darüber enthält der Entwurf und die Motive. Ob dieſe 
umme ausreichen wird, iſt mit Beſtimmtheit noch nicht 
zu überſehen, da nach Nachrichten ſich die Verhältniſſe 
immer mehr verſchlimmern. Jedenfalls wird die Ver⸗ 
wendung dieſer Summe ein geeignetes Mittel ſein, die 
Verhältniſſe zu lindern. Außerdem wird die Regierung 
eine Vorlage machen, wegen Ausführung einer Eiſenbahn 
von Thorn nach Inſterburg und einer andern; und 
möchte ich ergebenft anheimgeben, über die Behandlung 
dieſer Vorlage, betreffend die Darlehnskaſſenſcheine, erſt 
dann Beſchluß zu faſſen, wenn die Vorlagen über die 
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reichen. Das Haus ift mit dem Vorſchlage des Finanz. 
miniſters einverſtanden. — Der Handelsminiſter dankt 
dem Haufe für die im vergangenen Jahre dem Elſen⸗ 
babnweſen erwieſene Unterſtützung und knüpft daran 
die Hoffnung, daß dies in dieſem Jahre nicht weniger 
der Fall ſein werde, und fährt fort: In den neuen 
Provinzen fanden wir angefangene Eiſenbahnen vor, 
die nicht liegen bleiben konnten, ſodann bedarf es auf 
manchen Bahnen zu einem ſchärferen Betriebe eine Ver. 
mehrung des Betriebsmaterſals. Zu dieſem Zwecke find 
in Hannover erforderlich 6,3 19.000 Thlr., — in Heſſen 
6,000,000 Thlr., — in Naffau 3,114,000 Thlr., zuſammen 
für die neuen Landesthelle 15.433.000 Thlr., für die 
alten Provinzen zuſammen 24,567,000 Thlr., in Summa 
alfo 40,000,000 Thlr., für die größeren Stecken iſt für 
die Ausführung des Baues eine ſechs fährige Periode 
angenommen. In Bezug auf die geſchäftliche Behand. 
lung dieſer Vorlage, die ich hiermit überreiche, will ich 
dem Herrn Präfidenten durch einen Vorſchlag nicht vor⸗ 
greifen. — Das Haus beſchließt, die Vorlage einer Com⸗ 
miſſton von 28 Mitgliedern zu überweiſen, die nament⸗ 
lich aus der Provinz Preußen gewählt werden ſollen. — 
Die Erhöhung der Gehälter der Miniſter wurde mit 
230 gegen 152 Stimmen angenommen, dagegen die 
Gehaltserhöhung des Chefs der Oberrechnungskammer 
mit 218 gegen 165 Stimmen und beim Namensaufruf 
mit 200 gegen 178 Stimmen abermals abgelehnt. Ebenſo 
wurde die Erhöhung des Gehaltes für den erften Präſt⸗ 
denten des Obertribunals abgelehnt; dagegen wlederum 
die Gehaltserhöhung der Dber-Präfidenten mit 189 gegen 
184 Stimmen angenommen, die Erhöhung des Gehalts 
aber für den Unterſtaatsſetretalr im Kultusminſſtertum 
mit 188 gegen 181 Stimmen abgelehnt. Schluß der 
Sitzung 4 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 


Württemberg wird ſich nicht dem Norddentſchen 
Bunde anſchließen, wie Herr v. Batnbühler am 11. d. 
in der Württembergiſchen Rammer erklärte, und wenn 
die Kammer trotzdem einen auf den Eintritt in den 
Norddeutſchen Bund gerichteten Antrag anzunehmen 
die Kühnheit hat, fo wird Herr v. Varnbühier fie 
auflöſen. Wir wollen uns heute nicht mit der Frage 
beſchäftigen, ob es dem Württembergiſchen Premier 
bei einer Appellation an das Volk gelingen könnte, 
eine Majorität zu erzielen, die den Anforderungen 
der Zeit ihr Ohr hartnäckig auf die Dauer zu ver⸗ 
ſchließen im Stande iſt, wir fragen nur, welche 
Gründe Hr. v. Varubühler für ſein Anathem gegen 
den Norddeutſchen Bund auführte, was ihm denn die 
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Vereinigung des geſammten Deutſchen Vaterlandes 
zu einem compacten Staate ſo fürchterlich erſcheinen 
läßt? Und da hören wir denn eine Antwort, die von 
der blanken Jämmerlichkeit dictirt iſt, wie ſie nur 
das engherzigſte ſchwäbiſche Philiſterium zu geben 
im Stande iſt. Der Eintritt würde Württemberg 
jährlich fünf Millionen (was denn? Gulden? oder 
Thaler? oder Pfeffernüſſe ?) koſten und die Eiſen⸗ 
bahnen und Poſten gingen in fremde Hände über! 
Wenn Hr. v. Varnbühler calculirt, die Verſchmelzung 
des kaum 354 Quadratmeilen großen Schwaben⸗ 
landes mit dem Nordbunde belaſte daſſelbe mit fünf 
Millionen Gulden Steuern jährlich mehr, ſo iſt er 
vorläufig noch den Beweis für dieſes Exempel ſchul⸗ 
dig geblieben, doch ſcheint der zweite Paſſus, die 
Verwaltung der Eiſenbahnen und Poſten betreffend, 
viel mehr ins Gewicht zu fallen. Hier drückt 
ſich recht prägnant die kleinſtaatliche Miſere, das 
ängſtliche Feſthalten an den Schimmer der Souve⸗ 
rainetät aus, mag auch das Wohl des Landes 
dabei zu Grunde gehen. Das Württembergifche 
Volk wird die einheitliche Leitung des geſamm⸗ 
ten Deutſchen Verkehrsweſens, der damit ver⸗ 
bundenen volkswirthſchaftlichen Vortheile wegen ebenfo 
wie alle anderen Deutſchen Stämme mit Sehnſucht 
herbeiwünſchen, und was die Staatseinkünfte aus 
dieſem Reſſort betrifft, ſo kann es Hrn. v. Varnbühler 
doch als Deutſchen Miniſter nicht unbekannt ſein, 
daß Preußen die übernommenen Poſtregale überall 
in faſt zu generößſer Weiſe abgeläft hat. Die vor⸗ 
gebrachten Gründe ziehen mithin nicht; vielleicht hat 
der Schwabenminiſter noch andere Gründe in petto, 


die der Telegraph verſchwiegen hat. Wir werden 
ja ſehen! 
Einer der angeſehenſten Berliner Banquiers 


war in Paris, um mit dem Hauſe Gebr. v. Roth⸗ 
ſchild wegen Gründung eines „Norddeutſchen Crédit 
foncier in Unterhandlung zu treten. Die Börſe 
ſchenkt dem Unternehmen große Aufmerkſamkeit und 
ſcheint ſich den günſtigſten Erfolg zu verſprechen. 
Aus Mainz wird berichtet: Wieder hat ein etwa 
100 Mann ſtarker Trupp Italiener auf dem Wege 
nach Amerika unſere Stadt paſſirt. Bereits haben 
etwa 1000 Köpfe in verſchiedenen Transporten ſich 
innerhalb kurzer Zeit dahin begeben, und es ſcheint 
e nach Weſten noch in den Anfängen zu 
9 ſind kräftige Geſtalten, wie es ſcheint, 
meiſtens aus den ehemaligen Fürſtenthümern Mittel⸗ 
Italiens, die den Lohn ihrer Arbeit unter günſti⸗ 
geren Verhältniſſen, als ſie jetzt Italien bietet, zu 
genießen ſuchen. 

Die Debatte im franzöſiſchen geſetzgebenden Körper 
über die italieniſche Angelegenheit hat die franzöſiſche Po⸗ 
litik ganz ins Klare geſetzt. Frankreich bereut, was es 
für die italieniſche Einheit gethan hat und iſt entſchloſſen, 
ſte bei erſter Gelegenheit wieder zu zertrümmern. 
Es iſt erbittert gegen Italien, weil daſſelbe auch nur 
einen Augenblick Miene gemacht hat, eine ſelbſtſtändige 
Politik zu verfolgen. Dafür muß es beſtraft werden, 
womöglich mit der Vernichtung des neuen Staates, 
und die Expedition nach Rom mit ihrer Schlacht von 
Mentana iſt erſt der Anfang dieſer Strafe. Der 
Miniſter des Auswärtigen, Mouſtier, ſuchte dieſe Politik 
noch zu verſchleiern. Deshalb war die große Majo⸗ 
zitat des geſetzgebenden Körpers unbehaglich und 
drohte ſogar Oppoſition gegen die Regierung zu 
machen. Sie jubelten dann dem alten Orleaniſten 
Thiers zu, dem erbitterten Feinde der Einheit Italiens 
und der Einheit Deutſchlands, als er die rückſichtsloſe 
Behandlung Italiens forderte und erklärte, daß, wenn 
Italien ſich derſelben widerſetzen ſollte, die Wieder⸗ 
ſetzlichteit als die eines Wahnſinnigen gegen feinen 
Wärter betrachtet werden müſſe, bei der der Wärter 
zu ſeiner Vertheidigung ſein Schwert zieht, in das 
ſich dann der arme Wahnſinnige fo zu ſagen, ſelbſt⸗ 
mörderifch ſtürzt!!! Der Wärter iſt natürlich Frank⸗ 
reich und das Schwert, in das ſich Italien ſtürzt, 
ſind die franzöſiſchen Bayonette, die ihm den Garaus 
machen ſollen. Nun ſah die Regierung, daß fie 
offen mit ihren Plänen hervortreten könne, und der 
Staatsminiſter Rouher zollte denn auch den Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn Thiers das höchſte Lob, erkannte 
ſie als die wahre franzöſiſche Politik an und erklärte, 

daß die franzöſiſche Regierung danach ihre Politik 
einrichten werde. 

Der britiſche Conſul auf den Navigatorinſeln 
(Auſtralien) berichtet über den Ausbruch eines Vul⸗ 
cans im ſtillen Ocean, welcher im September v. J. 

Der Ausbruch hielt bis Mitte November 
an und bot einen furchtbaren Anblick. Ungeheuere 


5 Maſſen von getödteten Fiſchen wurden an die Küſte 


getrieben und die Aſche und der Dampf vernichteten 
jede Vegetation. 


— 


Loenled und Provinzielles. 
Danzig, 13. December. 


— Wie verlautet, werden zum Frühjahr, nach 
Ablauf der Corvette „Eliſabeth“, mehrere Neubauten 
von Kriegsſchiffen auf der hieſigen Königl. Werft in 
Angriff genommen werden, und zwar eine gedeckte, 
eine Glatt⸗Deck⸗Corvette und ein Feuerſchiff. Wie 
es heißt, ſoll auch die Panzerung eines Kanonen⸗ 
bootes als erſte derartige Arbeit der Maſchinenbau⸗ 
werkſtätte vorgenommen werden. 


— Die Wintermuſterung der Schiffahrt treibenden 
Militairpflichtigen wird demnächſt Statt finden, wozu 
auch die Pflichtigen einberufen werden, welche über 
ihre Militairverhältniſſe noch keine endgültige Eniſchei⸗ 
dung erhalten haben. 

— Zur Beſeitigung von Zweifeln iſt erläutern d 
beſtimmt worden, daß diejenigen einjährigen Frei⸗ 
willigen, welche in Folge der kriegeriſchen Ereigniffe 
des vergangenen Jahres nur einen Theil ihrer Dienſt⸗ 
pflicht abgeleiſtet haben, zur Erfüllung des Reſtes 
ihrer Militärpflicht ſpäteſtens zu dem Zeitpunkte ein- 
treten müſſen, mit welchem ihr Ausſtand abläuft, wo- 
gegen ſie andern Falles der Berechtigung des ein⸗ 
jährigen Dienſtes verluſtig gehen. 

— Unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters 
Geh.⸗R. v. Winter wurde hier eine Verſammlung von 
Abgeordneten des Marienburger und Dt.-Eylauer Kreiſes 
und hieſiger Kaufleute im Rathhauſe abgehalten, um die 
Intereſſen des Danziger Handels bei Anlage der projec- 
tirten Thorn⸗Inſterburger Bahn dadurch zu wahren, daß 
gleichzeitig der Bau einer Zweigbahn Marienburg 
Dt.-Eylau in Angriff genommen werde, da die vermittelnd 
einwirkende Bahnlinie Marienburg — Warſchau noch in 
weiter Ferne ſtehe. Um dieſe Angelegenheit ſofort ent- 
ſchleden zu fördern, wurde von der Verſammlung ein 
Comité, beſtebend aus den Herren: Oberbürgermeiſter 
v. Winter, Commerz.-R. Gold ſchmidt u. Biſchoff, 
R. Damme und Landratb Parey gewählt, welches 
ſchleunigſt bei dem Handels - Minifterium durch eine 
Deputation vorſtellig werden ſoll. 


— Die geſtrige Aufführung des Händel'ſchen 
Oratoriums „Samſon“ durch den hieſigen Geſang⸗ 
Verein fand im Apollo » Saale des Hotel du Nord 
unter ſehr reger Betheiligung des Publikums ſtatt. 
Herr Prediger Collin bewährte ſich als ein treff⸗ 
licher Dirigent. Seitens des von ihm geleiteten 
Geſang Vereins wurde Vorzügliches geleiſtet; die 
Chöre waren tüchtig einſtudirt und die Solo Par- 
thien in guten Händen. Den inſtrumentalen Theil 
hatte die Buchholz' ſche Capelle übernommen. Das 
Concert hinterließ einen wohlthuenden Eindruck, und 
haben wir von dem Directions + Talent des Herrn 
Collin für die Zukunft noch manchen muſikaliſchen 
Genuß zu erwarten. 

— Der durch das Concert zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Lehrerwittwen und Waiſen erzielte Ueber⸗ 
ſchuß beträgt 180 Thlr. und wird dem Lehrer⸗ 
frauen Verein zur Verwendung überwieſen werden. 


— Sicherem Vernehmen nach hat Herr Direktor 
Wölfee die Conzeſſions⸗Verlängerung für Elbing bis 
1869, ſowie im Frühjahr die Conzeſſion für das 
Theater in Marienburg und im Sommer für das 
Bictoria-Theater in Danzig von der königl. Regierung 
bereits wieder erhalten. 


— Große Freude wird bei dem hieſigen kunſtſinnigen 
Publikum die Nachricht erregen, daß Hr. Ru d. Gene 
Anfangs des neuen Jahres hierher kommen wird, um 
auch uns mit feinen überall vielbewunderten Shakeipeare- 
Vorträgen bekannt zu machen. Der Genannte hat erſt 
kürzlich wieder einen langen Cyclus von Vorträgen in 
Dresden beendet, und zwar mit einem dort bei- 
ſpielloſen Erfolge. Ueber ſeinen letzten dortigen 
Vortrag ſchreibt das „Dresdener Journal“ u. A.: 
Die Shakeſpeare Vorträge des Herrn Rudolph Sende 
hatten am vorigen Freitag mit „Julius Cäſar“ einen 
Abſchluß erhalten, der ſich glänzender und für den Vor 
tragenden ehrender kaum geſtalten konnte. Der Saal 
war wiederum außerordentlich gefüllt und der Eindruck 
fo, daß das Publikum ſchon nach den großartigen Scenen 
des dritten Actes enthuſiaſtiſchen Beifall ſpendete. Die 
in der Rede des Marc Anton herrſchende kunſtvolle Be ⸗ 
rechnung, die fort und fort ſich ſteigernde feurige Beredt- 
ſamkeit, bei welcher das Organ des Herrn Genee immer 
ſeinen Intentionen ſich zu fügen vermag, dazu die 
mannichfaltigen Tonfärbungen in den aus der Volksmaſſe 
vernehmbaren durcheinander wogenden Stimmen, — 
das Alles erzielte einen völlig dramatiſchen Eindruck. 
Auch nach Herrn Gense's Schlugworten gab die geſpannte 
und ungemein angeregte Zuhörerſchaft demſelben ihre 
Sympathie durch lauten Beifall zu erkennen.“ 


— [Gewerbe -Verein.] Bei Eröffnung der Sitzung 
theilt Herr Dir. Kirchner der Verſammlung mit, daß 
Herr Küfter A. Hinz das Unglück gehabt hat, den linken 
Arm zu brechen und deshalb den auf die Tagesordnung 
gebrachten Vortrag nicht halten kann. Herr Block ſpricht 
Namens der Verſammlung ſein Bedauern über das 
Unglück, welches ein langjähriges und liebes Mitglied 
betroffen, aus. Herr Dir. Kirchner hält hierauf einen 
freien Vortrag über das Thema: 

Die Elemente haſſen 


Das Gebild aus Menſchen Hand. Schiller. 
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Angeſichts der großartigen Unfälle zur See, welche wir 
nicht nur an unſerer Küfte, ſondern auch aus andern 
Ländern erfahren, werde man gewaltſam daran erinnert, 
daß Alles, was der Menſch geſchaffen, beſtimmt iſt, unter⸗ 
zugehen. Dem entgegen laute aber ein Lehrſatz: die 
Koften der Unterhaltung eines Gegenſtandes ftehen im 
umgekehrten Verhältniß zu der Solidität des urſprüng⸗ 
lichen Erzeugniſſes. Dieſe Solidität verdanken wir aber 
den Naturwiſſenſchaften und der Chemie. Jeder Schöpfer 
eines Gegenſtandes müſſe daber die Naturwiſſenſchaften 
ausbeuten — nicht nach der Schablone arbeiten — ſon⸗ 
dern ein Wonnegefühl über das Gelingen ſeiner Arbeit 
empfinden. Dadurch würde der Reaction der Natur 
möglichft entgegengearbeitet, und die Nachwelt würde, 
wenn jeder Gewerbetreibende in dieſem Sinne arbeite, 
uns dereinſt nicht richten können. Die Verſammlung 
applaudirte lebhaft den von reicher Gedankenfülle durch⸗ 
webten Vortrag. Herr Dr. Korn erbietet ſich, daſſelbe 
Thema noch von einer andern Seite zu beleuchten, und 
lieſt einen Aufſatz aus einer gewerblichen Zeitſchrift vor, 
der die Vergänglichkeit alles Irdiſchen als einen Vortheil 
ſowohl für den Producenten wie für den Conſumenten 
darſtellt. Der Menſch und die Natur, wird darin aus⸗ 
geführt, arbeiten gemeinſam an der Zerſtörung der Pro⸗ 
ducte, und durch ſtete Aenderungen in Stoff und Form 
werde dem Producenten neue Arbeit und dem Conſu⸗ 
menten Abwechſelung geſchaffen. Die Verſammlung ſchien 

der Behandlung des Thema's Seitens des Herrn Dir. 
Kirchner den Vorzug zu geben. — (Das Referat über 
die im Fragekaſten geſtellten Fragen erfolgt morgen. D. R.) 
Geſtern Abend bald nach 7 Uhr brach in der Dach ⸗ 
Etage des Zimmermftr. Krüger“ ſchen Grundſtückes, 
Gr. Safe No. 6, Feuer aus. — Es brannten daſelbft 
die Sparren, Balken, Fußboden und Einſchubdecke, ſowie 
einige Möbel und Nutzhölzer, und bedurfte es der größten 
Energie Seitens der Hausbewobner und der zu Hülfe 
gerufenen Feuerwehr, um die Gefahr eines größern 
Brandes im Keime zu erſticken. — In Bezug auf die 
Entſtehungsurſache liegt die Vermuthung nahe, daß das 
Feuer in Folge noch heißer, auf den Fußboden ausge 
ſchütteter Aſche entſtanden iſt. N 

— Mit Bezug auf unſere geſtrige Mittheilung bezüglich des 

wahrgenommenen Feuerſcheins berichten wir, daß vor⸗ 
geſtern Abends 6 Uhr das Wohnhaus, Stall und Scheune 
des Hofbeſitzers Joh. Hartung zu Nobel abgebrannt 
find. Die Gebäude waren mäßig, Mobiliar und In⸗ 
ventarium aber gar nicht gegen Feuersgefahr verſfichert, 
weshalb dem Hartung ein großer Schaden zugefügt iſt. 
Schon geftern Nachmittags legte der in der Gegend von 
Nobel legitimationslos ergriffene Knecht Eduard Gottl. 
Fähnrich dem Hrn. Polizei⸗Rath Schwoch ein offenes 
Geſtändniß der Brandſtiftung ab, und iſt Fäbnrich in 
Folge deſſen gefänglich eingezogen. Da häufig die Ur⸗ 
ſache von Bränden unermittelt geblieben, dürfte die 
Ergreifung dieſes Verbrechers auf weitere Fährten führen. 


Marienburg. Die Bürgerſchaft 3 
ſeit lange den dringenden Wunſch, die alten 6 
an unſerer Stadt beſeitigt zu ſehen. Es ſind in 
dieſer Beziehung neuerdings ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden Schritte in Berlin gethan, welche von den 
Abgeordneten der Provinz dort unterſtützt werden. 

Elbing. Die Verſuche unſerer Stadtverordne⸗ 
ten, dem Oberbürgermeiſter Hrn. Burſcher zu einem 
Verbleib in ſeinem Amte zu vermögen, haben leider 
keinen Erfolg gehabt. Wie wir hören, hat derſelbe 
definitiv erklärt, daß er die Stettiner Wahl annehmen 
wird. 

Graudenz, 11. December. Die Kälte der 
letzten Tage hatte einen ſtarken Eisgang auf der 
Weichſel erzeugt, und der Trajeet war geſtern ſchon 
mit großen Hinderniſſen verknüpft. Heute nun iſt 
wieder laues Wetter eingetreten. Unter dem Einfluß 
der Trajeetſchwierigkeiten und der ſchlechten Landwege 
iſt das Weihnachtsgeſchäft in hieſiger Stadt noch ein 
ſehr dürftiges. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Am 22. Juli d. J. befanden ſich die Schneider ⸗ 
meiſter Geß ner'ſchen Eheleute zu Roſtau vor der 
Thüre ihres Zimmers mit der in demſelben Haufe woh⸗ 
nenden Arbeiterfrau Brauer in Streit. Die Letztere 
rief um Hilfe, und ſofort eilten die Arbeiter Meyer’ 
ſchen Eheleute, mit einer Heugabel und einem Knüttel 
bewaffnet, hinzu und drangen auf die inzwiſchen in ihr 
Zimmer zurückgekehrten Geßner'ſchen Eheleute ein. 
Meyer verſetzte dem Schneidermeiſter Geßner mit den 
Worten: „Hund, ich ſteche Dich todt,“ vermitielft der 
Heugabel einen Stich in den Oberſchenkel. Darauf 
wendete er ſich gegen die verehel. Geßner und mißhan⸗ 
delte dieſe durch Fauſtſchläge. Meyer wurde mit 4 Wochen 
Gefängniß beſtraft. 

2) Im October d. 3. führte der Seelootſe Koh loff 
den Holländiſchen Schooner „Aeolus“ in den Hafen. Bei 
dem ſtattfindenden ſchwachen Winde aus S. O. war ber- 
ſelbe mit dem Schiffe bis innerhalb der Weſtmoole ge⸗ 
kommen; da es bier zweifelhaft erſchlen, ob das qu. 
Schiff aufſegeln würde, ſo ließ er die Treckleine mit 
Bewilligung des Kapitains nach der Oftmoole bringen, 
damit die daſelbſt verſammelten Arbeiter das Schiff um 
die Ecke der Weſtmoole helfen ſollten. Auf der Weft⸗ 
moole befanden ſich ebenfalls Arbeiter, welche in brutalen 
Schimpfworten gegen Kohloff ſich ausließen und darüber 
entrüſtet waren, daß dieſer die Treckleine nach der Ofte 
moole und nicht nach der entgegengeſetzten Seite hatte 
bringen laſſen — wodurch ihnen der Antheil an den Treck. 
lohn verloren ging. — Hauptfſächlich t ſich der 
Arbeiter Johann Jegke in Neufahrwaffer beſonders 
lärmend dervorgethan und den Rohloff deſchimpft. Er 


wurde zu 10 Thlrn. Geldbuße, event. 14 Tagen ®e- 
fängniß verurtheilt. 

3) Die verehel. Arbeiter Julianne Jakſtell hieſelbſt 
fand am 30. Sept. d. 3. in der Nähe des Jacobsthores 
einen blauen Beutel mit 1 Thlr. 24 2 7 Statt das 
Gefundene abzugeben, kaufte ſie dafür in ihrer Freude 
Lebensmittel für ihre nothleidenden Kinder. Sie wurde 
wegen Unterſchlagung mit 3 2 * Gefängniß beſtraft. 

4) Der Inſtmann Anton Nötzel in Ruſſoczyn iſt 
geſtändig, in Gemeinſchaft mit einem Andern im Febr. 
d. J. dem Gutsbeſitzer v. Tiedemann daſelbſt 2 Scheffel 
Weizen geſtohlen zu haben, und zwar durch Einſteigen 
im eine Scheune. In letzterer befand ſich eine durch 
Abreißen mehrerer Bretter aus der Bekleidung herge⸗ 
ſtellte Oeffnung, welche indeß nicht zum Eingange, fon- 
dern dazu diente, um den ungedroſchenen Weizen in die 
Scheune zu werfen. Nötzel wurde zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und den Nebenſtrafen verurtheilt. 

5) Am 5. Octbr. d. J. befand ſich unter andern 
Gäſten in dem Schanklokale des Kaufmanns Matzko auf 
dem Altft. Graben auch der Tiſchlergeſelle Rudnitzki. 
Derſelbde betrug ſich in dem Lokale unpaſſend und lär- 
mend und wurde deshalb herausgewieſen. Er fand ſich 
jedoch wieder ein, machte von Neuem Skandal und 
wurde nun von dem Gensd'arm Werle arretirt. Rud- 
nitzki ſchimpfte und tobte umher, widerſetzte ſich der Ar⸗ 
retirung durch Gewaltthätigkeiten gegen Werle, und es 
bedurfte großer Anftrengungen, den Rudnitzki nach dem 
Polizei- Gewahrſam zu ſchaffen. Er wurde — im Rück ⸗ 
falle — mit 3 Wochen Gefängniß beftraft. 

6) Der Schiffer Joh. Fentroß in Stutthof hat im 
Auguſt d. J. von einem polniſchen Flößer 3 dicke eichene 
Pipenftäbe, welche von der Traft des Schiffers Schmul 
Suckewich aus Bialyſtok geſtohlen waren, für 3 Sgr. 
gekauft. Fentroß geſteht zu, gewußt zu haben, daß die 
Pipenftäbe geftohlen waren. Er wurde wegen Hehlerei 
mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 

7) Am 6. September hat der Arbeiter Gottl. Heinr. 
Remke von hier dem Büchſenſchmied Tahrat geſtändlich 
ein Beil geſtohlen. Er will dies aus Noth gethan haben. 
Der Gerichtshof erkannte 1 Woche Gefänguiß. 

8) In einer Nacht im Oetbr. d. J. verunreinigte 
der Bönchermſtr. Rich au durch muthwilliges Ausgießen 
eines Kloakeimers die Straße. Von den Bewohnern 
der Nachvarſchaft des Hauſes zur Rede geſtellt, fing 
Richau an, rubeitörenden Lärm zu machen. Den in 
Folge deſſen berbeigeeilten Schutzmann beleidigte Richau 
durch Schimpfworte, als dieſer ihn zur Ruhe aufforderte. 
Richau erhielt 1 Woche Gefängniß. 

9) Am 9. Octbr. d. J. begab ſich der Ortsexecutor 
Danetz in Gr.⸗Kleſchkau in die Wohnung der Einwohner 
Ivertowski' chen Eheleute daſelbſt, um von dieſen 
2 Sgr. Beitrag zur Wohnungsmiethe für einen Orts. 
armen einzuziehen. Jvertowski weigerte ſich zur 
Zahlung und Danetz pfändete einen Regenſchirm. 
Jetzt ſprang die Frau Jvertowski hinzu, erfaßte den 
Regenſchirm, welchen Danetz bereits in der Hand hielt, 
a erklärte, ſich nicht pfänden laſſen zu wollen. Da 
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Gerechtigkeit und warf ihn zur Thüre hinaus. 
Jvertowskl'ſchen Eheleute wurden mit je 14 Tagen Ge. 
fängniß beſtraft. 

10) Der Drahtbinder Anton Tresko aus Ockoritz in 
Ungarn hat in Neufahrwaſſer im Umherziehen Draht- 
Waaren feil geboten, ohne im Beſitze eines Gewerbe⸗ 
ſcheins zu ſein, und wurde dafür mit einer Geldbuße 
von 64 Thlrn. event. 1 Woche Gefängniß beſtraft. 

11) Die unverehel. Clara Suſanne Kowalski hat 
Ende Octbr. d. J. aus der offenen Küche des Kaufmanns 
Teßmer einen Rock, zwei Schürzen und einen Küchen⸗ 
ſchlüſſel geſtohlen und ſich der Polizeibehörde gegenüber 
einen falſchen Namen beigelegt. Sie wurde mit 1 Monat 
Gefängniß und Ehrverluft beſtraft. 


Bermiſchtes. 


— Die im vorigen Jahre von dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein für Rheinpreußen bei Neuwied gegründete 
künſtliche Fiſchbrut⸗Anſtalt hat ſeit Mitte vorigen 
Monats ihren vollen Betrieb begonnen. Circa 
200,009 Eier, hauptſächlich von Lachs,, Bach⸗ und 
Steinforellen, wurden bereits den Apparaten übergeben. 

— Der Bürgermeifter St. hatte bei dem im No- 
vember v. J. erfolgten Zuſammenſtoß eines Zuges der 
rheiniſchen Eiſenbahn ſehr bedeutende Verletzungen er⸗ 
litten. Er wurde zwar nach einer langwierigen Kur 
wieder bergeſtellt; feine Geſundheit aber war nach dem 
Gutachten ärztlicher Autoritäten eine „geknickte“, welche 
ihm die Beibehaltung ſeines Amtes unmöglich macht 
und überbaupt ſeine Erwerbsfähigkeit. wenn auch nicht 
völlig vernichtet, doch in hohem Grade vermindert hat. 
Das Landgericht zu Köln bat demzufolge die rheiniſche 
Eiſenbahn » Geſellſchaft zur Zahlung von 2122 Tolrn. 
18 Sgr. 8 Pf. an Kur. und Verpflegungskoſten, ſowie 
zur Zahlung einer Summe von 10,000 Thlrn. als 
Entihädigung für die zerſtörte Geſundheit, beziehungs⸗ 
weile für die hierdurch eingetretene Verminderung der 
Erwerbsfähigkeit des Klägers, verurtheilt. 

— Ein komiſcher Vorfall, der ſich vor wenigen 
Tagen ereignete, wird aus Linz berichtet. Derſelbe 
ſoll, trozdem er von den dortigen Journalen „todt- 
eſchwiegen“ wurde, viel Aufiehen erregt haben. Ein 
unger, hübſcher, liebenswürdiger Mann aus gutem Hauſe 
wußte fi) derart bei einer bildihönen Hausherrntochter 
einzuſchmeicheln, daß dieſe ibm endlich auch A la Gretchen 
den Riegel offen ließ. Hierdurch begünftigt, ſchlich ſich 
derſelbe, wie es beißt, bereits einige Male in das Schlaf⸗ 
tabinet des Mädchens, und wurden dort die Romeo. und 
Julie-Scenen geipielt. Eines Abends batte ſich Romeo 
bereits früher in das Kämmerchen feiner noch in der Küche 
beſchäftigten Julie geſchlichen und war höchſt proſalſch unter 
das Beit gekrochen. Unglücklicherweiſe kam aber die 
Mama mit ihrem ſteten Begleiter, einem Hündchen, in 


Die 


das Zimmer des ungerathenen Töchterchens. 
witterte alsbald den Galan und fing an zu bellen. 
Mama, einen Dieb oder dergleichen vermuthend, blickt 
in alle Winkel; als ſie Romeo unter dem Bette ſieht, 
ruft ſie: „Räuber! Mörder!“ Sofort eilen Leute herbei, 
da das Haus ein Gaſtbaus iſt — ſogar die Offiziere 
aus dem Extrazimmer eilen mit blanker Waffe herzu — 
und nun kriecht Romeo, in Angſtſchweiß gebadet, unter 
allgemeinem Hohngelächter zitternd hervor und entfernt 
ſich ſchnell aus dem Hauſe und zur Vermeidung größeren 
Aufſehens am anderen Tage auch aus der Stadt. Julie 
aber wollte aus Aerger das kluge Hündchen mit der 
Columbus-Naſe mit Arſenit vergiften. So endete der 
Roman, deſſen erſtes Capitel im „Extrazimmer,“ die 
letzten aber im „Schlafkabinet“ geſpielt haben. 

— Aus Innsbruck wird geſchrieben, daß auf allen 
Kanzeln Tyrols nicht blos gegen alle Feinde des 
Concordats, ſondern auch gegen alles conſtitutionelle 
Weſen gedonnert werde. In der Pfarrkirche ſtellte ein 
Kanzelredner die Behauptung auf, wenn das neue 
Ehegeſetz in's Leben gerufen werde, dann ſei es das⸗ 
ſelbe, ob man ein Kind in der Kirche taufen laſſe, 
oder ob man es in's Bureau eines Polizeibeamten 
trage, damit er ihm das Tintenfaß über den Kopf 
aus ſchütte. 

— Vor den Aſſiſen in Mancheſter erſchien dieſer 
Tage Adelaide M'Donnald, ein 19jähriges Mädchen, 
des Mordverſuchs gegen einen Poliziſten angeklagt. 
Die Vertheidigung, es ſei die Piſtole, welche ſie dem 
Polizeimanne an den Kopf gehalten, nicht geſpannt 
geweſen, war nicht im Stande, die Geſchworenen 
von der Harmloſigkeit ihrer Abſichten zu überzeugen, 
und das Verdict lautete auf Schuldig mit dringender 
Empfehlung zur Gnade. Verurtheilt wurde die An⸗ 
geklagte zu 5 Jahren Zwangsarbeit. 

— Ein neues, mit den Verbältniſſen im Orient ſich 
beſchäftigendes Blatt erzählt, daß der älteſte, 1840 gevorene 
Sohn des Sultans, Murad Efendi, ſchon ſeit der Rück⸗ 
kehr von Paris in Arreft fige, weil er „einer Prinzeſſin 
den Arm gegeben und franzöſiſch parliit habe.“ 

— Daß Ehemänner viel von den Frauen zu leiden 
haben, zeigt ſich ſelbſt in der Thierwelt. Dr. Wyman 
in Boſton hat beobachtet, daß die weiblichen Spinnen 
ihre Eheherren nach den zärtlichen Liebkoſungen einfach 
auffreſſen. Er ſah ſogar in einem Spinngewebe ein 
Weibchen, welches gemüthlich ein bereits gefangenes 
Männchen ausiog, während zwei andere Spinnen, eben- 
falls Männchen, in Fäden eingewickelt zappelten und das 
Ausſaugen des lieben Weibchens ruhig erwarteten. 


Mleteorologiſche Beobachtungen. 
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1 Schiff m. Getreide. 
Ankommend am 13. December. 
1 Dampfer. Wind: N. z. W. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 13. December. 


Weizen, 80 Laſt, 132pfd. fl. 790; 125.26pfd. fl. 760; 
124.25pfd. fl. 740; 123. 24pfd. fl. 720; 119.20pfd. 
fl. 675 pr. 5100 Zollpfd. 

Roggen, 121pfd. fl. 552 pr. 4910 Zollpfd. 

Große Gerſte, 115pfd. fl. 339 pr. 4320 Zollpfd. 

Weiße Erbien, fl. 450—480 pr. 5400 Zollpfd. 


Angekommene Fremde 


Engliſches Haus 
Ober⸗Amtmann Hagen nebft Gattin a. Sobbowitz. 
Rittergutsveſ. Knuht a. Bordzichau. Die Kaufleute Beft 
a. Frankfurt a. M., Aßmann a. Lüdenſcheid u. Rüggeberg 


aus Gevelsberg. 
Hotel du Nord: 

Rittergutsbeſ. Drawe a. Saskoczin. Die Gutsbeſ. 
Uphagen n. Gattin a. Kl.⸗Schlanz u. Mendt a. Subezyn. 
Oberförſter Otto nebſt Gattin u. Hegemſtr. Wigand n 
Gattin a. Steegen. Apothekenbeſ. Sievert a. Pr.⸗Star⸗ 
gardt. Die Kaufl. Eckenrath u. Böttcher a. Berlin. Frau 
Röpell n. Frl. Tochter a. Matſchkau. 

Hotel zum Rronprimzen: 

Die Kaufl. Seckelſohn, Reiner u. Miſch a. Berlin 
u. Cohn a. Königsberg. 

Wolters Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Buſch n. Gattin a. Gr. Maſſow 
u. Wegner a. Babaliz. Die Kaufl. Rave a. Minden u, 
Werner a. Berlin. Gutsbeſ. Wegner a. Oftaszewo. 

Hotel de Berlin: 


Rittergutsbeſ. Körber n. Gattin a. Borislowo. Die 
Gutsbeſ. Weſſel a. Stüblau u. Borchardt a. Müllroſe. 
Pfarrer Sonntag a. Sandau. Berg⸗Aſſeſſor Lichting a. 
Clausthal. Die Kaufleute Kohlmann a. Brandenburg, 
Löffler a. Magdeburg u. Förſterling a. Hemer. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Schönfeld a. Gallinowo, v. Krenzki 
a. Neuſtadt u. Gruski a. Poſen. Die Kaufl. Weinerd 
u. Rheinhold a. Berlin u. Ziegler a. Waldheim. Fabrik. 
Kruck a. Sonneberg. 


Dem Bildhauer Herrn R. Freitag 
zur Erinnerung 
an den 13. December 1845 gewidmet. 
Verſcheuche alle Sorgen! „Dein Haupt, das grau 
Vergiß das Ungemach! Er geworden, 
Bald nabt der Jubelmorgen Verklär“ fein beitrer Schein, 


Trag Dir 'nen Ritterord 
Mit ihm des Dankes Tag; Zur Klpſterſappe Pe 3 


+ + 


Bekanntmachung. 
en Inhabern der nachſtehend aufgeführten, zur 
Amortiſation im Jahre 1868 ausgelooſten 
Danziger (Gas-) Obligationen zur Anleihe der 
170,000 Thlr. vom 31. März 1853, und zwar: 


Littr. A. No. 8 und 33 a2. 1000 = 
„ 1 „ 70,.78. 70,86, 
N 500 „ 
„ C. „ 48, 72, 92, 96, 100, 
111, 139, 146, 152, 
165, 168, 186 4. 200 „ 
„ D. „ 20, 59, 83, 85, 91, 
. „ 100 
„ E. „ 88, 70, 148, 181, 
100, 10 . 800 
„10, 108, 287, 24 
200, 387, 1 : 


werden dieſe Obligationen hiermit dergeſtalt gekündig 
daß die Abzahlung des Kapitals nebſt Zinſen am 
1. Juli 1868 durch die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe 


erfolgt, mithin von da ab die Zinszahlung aufhört. 


Danzig, den 9. December 1867. 
Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 15. Decbr. (Abonn. susp.) 
Des Adlers Horſt. Romantiſch⸗komiſche 
Oper in 3 Aeten von Gläſer. Vorher: 
Nomeo auf dem Bureau. Luſtſpiel in 
einem Aufzuge von Feodor Wehl. 
den vielen an mich ergangenen Aufforde⸗ 
rungen um Wiederholung der Oper „Adlers Horſt“ 
ein der bekannten Beſetzung) Genüge zu leiſten, 
wird dieſelbe am Sonntag den 15. d. Mts. zur 
Aufführung kommen, und bitte ich reſp. Be⸗ 
ſtellungen zu der Vorſtellung am Sonnabend 
Vormittags im Theater⸗Burcau machen zu wollen. 
E. Fischer. . 


BR. H. Volkmann’s 
aarihneide- und Friſir⸗Salon, 
Matzkauſchegaſſe, Ecke der Langgaſſe. 
Haarſchneiden 2% Ar | Friſiren 2% Gr 
mit Anwendung der rotirenden Kopfbürſte. 84 


43 Frauengasse 43 


werden folgende Weine zu sehr billigen Preisen 


5 FR empfohlen: 

uscat Lune a Fl. 7 — 6 Fl. 1 5 5 
Moselblümchen à Fl. 8 „ — 6 Fl. 1 > 12 ” 
Niersteiner ar. 81 „ — 6 H. 1 8 

fein Graves d Fl. 9 „ — 6 Fl. 1 „ 18 „ 
Hochheimer à Fl. 10 „ — 6 Fl. 1 „ 20 „ 
Marcobrunner ä Fl. 11 „ — 6 kl. 1 „ 25 „ 
Rüdesheimer à Fl. 125 „ — 6 kl. 2 „ — „ 
Ober-Ungar à Fl. 10 „ — 6 Fl. 1 „ 25 „ 
Chat. La Rose à Fl. 10 „ — 6 Fl. 1 „ 25 „ 

Chat. Calon 4 H. 121 „ — 8 H. 2 „ 
Chat. Leonville à Fl. 125 „ — 6 Fl. 2 „ — „ 

Chat. Margeanx à Fl. 15 „ — 6 Fl. 2 „ 20 „ 


Alter Portwein à Fl. 15 „ — 6 Fl. 2 „ 20 — 

Vorstehende Weine sind von schöner Qualität und 
werden daher bestens empfohlen. Proben werden gerne 
verabfolgt. 


43 Frauengasse 43. 


Marzipan ⸗Ausſtellung, 
3. Damm No. 2, 

Neumann's Conditorei empfiehlt ſauber und 
gefchmackvoll angefertigte Marzipane, beſtehend 
in Figuren, Spielſachen, Rand- und Sat⸗Marzipau, 
Thee Confect und alle in das Fach der Conditorei ge= 
hörende Artikel. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Thee⸗Confect und Rand-Marzipan täglich friſch. 


—— ——— ——́— 
Zu Weihnachts⸗Einkäufen 
empfehle mein ſehr großes Lager von warm gefüt⸗ 
— Damen Ban: Kater, mit auch ohne Beſatz. 
Sehr viele kleine Stiefel, paſſend für Mädchen, welche 
die Schule beſuchen, von 1% 74 He bis 1 15 H, 
babe ich zum Ausverkauf eſtellt; ebenſo eine große 
Auswahl Ungariſcher Kinder ⸗ oubleſtoff⸗Stiefel zu ſehr 

billigen Preiſen. R 
Alle anderen Fußbekleidungen erhielt und empfiehlt 


RN. Bork, 


Glockenthor 142, das 2. Haus d. Holzm.⸗Ecke. 


* 
E. er 


Heute und morgen 
Fiſcheſſen „Hundehalle.“ 


Stereoscopen 


Smit den ſchönſten Anſichten u. 2 
2 Genrebilder, Anſichten der Pariſer 3 


K Ausſtellung, der Schweiz, Savoyen, 
| Italien, Deutſchland ꝛc., 


< Mikrophore, Ehromatro⸗ 
$ pen (Nebelbilderapparate) 
& empfehlen wir zum bevorſtehenden 
{ 8 Weihnachtsfest = 
& angelegentlichſt. 2 
L Gust. Grotthaus & Co., 3 
x Mechaniker und Optiker, 8 
J Portechaiſengaſſe 7 u. 8. 5 
esse 


Sotterie-Antheile r = 


Lotterie zu haben bei E. v. Tadden in Dirſchau. 


. 


9 


* 


Yu 


I 


VIII AS 


Der Salon 


ist erschienen. 


Mer DT e 
| Werthvolle nützlichſte 


Weihnachts⸗Geſchenke XL 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. m 
Regenſchirme in Seide pro Stück 1% Se, 2% Se, 2% Fb: 
Regenſchirme in ſchwerſter Seide pro Stück 8 He, 3½ , 4 Rh: 
Regenſchirme (Patent 12- und 16.'theilia) in ſchwerſter Seide von 3%, Me an. 
Regenſchirme in Alpacca pro Stück 1 e, 1% e, 1% e, 1% MN, 2 N. 
Regenſchirme für Kinder von 15 n an bis 1 AM: 5 n. 
Regenſchirme in Baumwolle von 15 n bis 1 RM: 

Sonnenſchirme und Entre-deux in Seide von 25 Gr, 1 Me, 1% RU: 
Gefütterte elegantefte Sonnenſchirme pro Stück 11% , 1% RU:, 2% Rh: 
11 bei Alex. Sachs, Schirmfabrifant, Matzkauſchegaſſe. 

f 2 4: . Er aan * 2 Sue 1 — 
EBU HNA BA AAA 


5 


Be 


Eee 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich meine diesjährige 
8 
Weihnachts ⸗Ausſtellung 
eröffnet habe. 


Neben einer großen Auswahl der feinften Bijouterie-Waaren, Parfümerien⸗, 
Marmor: und Alabaſter⸗Sachen, Offenbacher Leder⸗Neceſſairs, un vier 
anderen nützlichen Gegenſtänden, empfehle ich noch beſonders: mein großes Lager von Jugendſchriften, 
Bilderbüchern, Geſellſchafts⸗ und Kinderſpielen, Bilderbogen, neuste Muſter 
von Modellir-Cartons, Chocoladen-Scherze und Figuren, Wachsſtöcke, 
Chriſtbaum⸗Lichte und Leuchter ꝛc. 


Außerdem als etwas Neues: 


Antike Holz ⸗ Schnitzereien 


aus dem bayriſchen Hochlande, ſehr geeignet zu Feſtgeſchenken; und bitte ich bei 


Bedarf Sich gütigſt meiner zu erinnern. 
J. W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe 6, am Jatobsthor. 


GERMANZA, 


Lebens-Versicherungs-Actien-&esellschaft 
in Stettin. 
Grund Capital: Drei Millionen Thaler Pr. Court. 
Mässige Prämien- Sätze. 8 
Schleunige Ausfertigung der Policen. 


Darlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Im Monat November sind eingegangen: 


2596 Anträge über 


Jahres-Einnahme 


Versichertes GapHů lll. 
Bis 31. Decbr. 1866 bezahlte Versicherungs-Summe „ 


„„ Thlr. 1, 120,442. 
0 RA 
„ 44,735,029. 

1.559, 202. 


Prospecte und Antragsformulare werden verabreicht durch die Agenten und durch 
das unterzeichnete Bureau der Gesellschaft. 


Das Bureau der „Germania“, 


Namuel Mendelsohn. 


Verantwortliche Nedaction, Druck and Verlag don Edwin Groening in Danzig, 


